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(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
PolizeiVerordnung, betreffend die mikroskopiſche Unterſuchung amerikaniſcher

Schinken und Speckſeiten.
Auf Grund der s 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850

und der Fs 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 20. Juli 1883
verordne ich in Ergänzung der Polizei-Verordnung, die mikroskopiſche Unterſuchung der Schweine
auf Trichinen betreffend, vom 31. Oktober 1882 (Amtoblatt S. 361) unter Zuſtimmung des
Bezirks Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg, was folgt

S I. Die in den Handel gelangenden amerikaniſchen Schinken und Speckſeiten unterliegen
ohne Ausnahme vor dem Vertriebe der mikroskopiſchen Unterſuchung gemäß den Vorſchriften der
Polizei Verordnung vom 31. October 1882.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Vorſchrift werden, vorbehaltlich ſonſtiger,
aus geſetzlichen oder anderweiten Beſtimmungen verwirkten Strafen, mit Geldſtrafe bis zu 60 WMark,
im Nichtbeitreibungsfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

S Z. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 16. September 1892,

Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.
Maßnahmen für den Fall des Auftretens der aſiatiſchen Cholera in

Deutſchland wegen des Schulbeſuches.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat befohlen, daß die unter A. Ziffer 3 der

dem Erlaſſe der Herren Miniſter des Jnnern und der geiſtlichen 2c, Angelegenheiten vom 1. d. Mts,
betr, die Abwehr der Cholera, beigefügten Maßnahmen für den Fall des Auftretens der aſiatiſchen
Cholera in Deutſchland wegen des Schulbeſuches getroffenen Vorſchriften in gleicher Weiſe bei den
Navigations, Fortbildungs-, Baugewerks, Zeichen, Webe und anderen Fachſchulen zur Anwendung
gebracht werden. Es werden daher alle Betheiligten Aufſichts-, und Lehrperſonen auf folgende
Punkte mit der Anweiſung zu ſorgfältiger Beachtung aufmerkſam gemacht

Schulkinder, welche außerhalb des Schulortes wohnen, dürfen, ſolange in dem letzteren die
Cholera herrſcht, die Schule nicht beſuchen

desgleichen müſſen Schulkinder, in deren Wohnorte die Cholera herrſcht, vom Beſuche der
Schule in einem noch cholerafreien Orte ausgeſchloſſen werden

an Orten, wo die Cholera heftig auftritt, ſind die Schulen zu ſchließen.
Merſeburg, den 16. September 1892.

Der Königliche Regierungs-Präfident. von Dieſt.
In Folge der höheren Orts mir ertheilten Ermächtigung geſtatte ich auf Grund des S 105e

der Gewerbeordnung hierdurch den Handel mit den zür Abwrhr und Br kämpfung
der Cholera dienenden Gegenſtänden (Desinfectionsſtoffen 2c.) an Sonn und Feſt
tagen bis auf Weiteres auch außerhalb der Apotheken unbeſchränkt.

Den Gewerbetreibenden welche von dieſer Ausnahme-Beſuimmung Gebrauch machen, wird die
Verpflichtung hiermit auferlegt den von ihnen beſchäftigten Perſonen Sonntagsruhe im Umfange
des 8 1050 Abſatz 3 zu gewähren.

Wiederkäuern und Schweinen geſperrt.
orte und deſſen Feldmark darf nur mit polizeilicher Erlaubniß erfolgen.

Zuwiderhandlungen werden nach S 66 des Geſetzes vom 23. Juni 1880 beſtraft.
Benkendorf, den 27. September 1892.

Der Amtsvorſteher. M. von Zimmermann,
n h

Merſeburg, den 28. September 1892.

F Die zweijährige Dienſtzeit.
W. Die erſte praktiſche Probe hinſichtlich

der zweijährigen Dienſtzeit für die
Jnfanterie iſt im Deutſchen Reiche gemacht
und beendet worden. Das, was bis zur
Stunde über das Reſultat dieſes Verſuches ver
lautet, klingt günſtig, die Ergebniſſe ſollen ſogar

ſo gute ſein, daß ſich der Kaiſer einen ſehr
detaillirten Bericht eingefordert hat. Letzteres
wäre nun allerdings wohl bei der Bedeutung
der Angelegenheit in jedem Falle geſchehen, und
hieraus kann noch nicht allein auf den hohen
Grad des Gelingens der erſten Jnfanterieaus-
bildung auf Grund der zweijährigen Dienſtzeit
geſchloſſen werden. Der Verſuch iſt, wie bekannt,
in Spandau gemacht, woſelbſt ein ganzes

Nachdruck verboten. arbeiten und verlangten die ſofortige Entfernung
453 5 e r n des Mädchens, das ihnen den Tod bringe.

Eine Zeit des Schreckens. „Wenn Jhr nicht weiter arbeiten wollt, ſo
Von Ernſt Harder. laßt es bleiben“, antwortete ich mit möglichſter

(Schluß aus voriger Nummer.) Ruhe. „Aber ſchämt Jhr Euch nicht, n
Mä tie Meiſten vAnunziata ſchwieg erſchöpft. Als ich mich nähern arme Mädchen, von dem die Meiſten von Euch

wollte, wich ſie abermals zurück: „Nein, nein,
vor acht Tagen noch ſo viel hielten, den tollen

2 J r Leute ti auszuliefern, damit ſieberühren Sie mich nicht, ich habe ben Tod an Leuten von Raſtimonte auszulief ſ

mir. Ach, ich Aermſte, ich Elende!“ es ermorden und L Wehrcah
Die kurzen Worte wirkten auf die Mehrzahl.Sei ruhig, Anunziata,“ erwiderte ich, und ger ein Vurſcy, welcher ſchon die Ephemee

hielt die ſich heftig Sträuvende trotz aller ihrer hor mehreren Jahren mit erlebt, ſchrie, daß
Angſt feſt. „Sterben müſſen wir Alle einmal Anunziata ſterben müſſe, damit nicht alle
aber der Cholera erliegt der am ſchnellſten der Anderen ſtürben. Und ſeine wilde Erregung
ſie fürchtet. Niemand ſoll Dir etwas zu Leide meiſterte die Menge, deren Furcht und Erregung
thuen, ſo lange ich noch einen Arm heben kann!“ nn keine Grenzen mehr kannten.
mere üg Vagk Den de e „Schämt Euch, Leute,“ wiederholte ich mit

„Ach, z i s Mäwird Sie ſegnen. Ich will fur Sie beten. kräftiger Stimme. „Das Mädchen iſt ſchuld
„Bete immerhin, Mädchen wir werden Dein los.“

Gebet um höheren Schutz vielleicht gebrauchen,“ Aber alles Reden war umſonſt, Man wollte
entgegnete ich, denn eben erſchien Carlo, mein auf mein Zelt rigen pr v gen
Diener, mit ängſtlichem Geſicht i ür, auch meine Geduld zu Ende: „Der Erſte,Ich redete ad T p a r welcher den Arm gegen das Mädchen hebt, er
verhalten, und ging zu Jenem hinaus.

Die

hält eine Kugel, und Jhr wißt, ich ſchieße ſicher.“

Die Dinge ſtanden allerdings ernſt. Das wirkte und die Raſenden wichen zurück.
Kunde von Dem, was in Raſtimonte geſchehen,t Jch blieb in der Zeltthür ſtehen und über-hatte ſich bereits verbreitet, und man hatte auch dachte unſere Lage. Die Situation war ver-
Anunziata kommen ſehen. Die Leute zeigten zweifelt. Was wollte ich mit den Wenigen, auf
offene Aufſäſſigkeit, weigerten ſich, weiter zu die ich mich verlaſſen konnte, ausrichten

———m

Bataillon lediglich zur praktiſchen Erprobung der
zweijährigen Dienſtzeit gebildet war, Nun darf
man freilich nicht vergeſſen, daß für dieſes Probe-
Bataillon wahrſcheinlich nicht die ſchlechteſten
Mannſchaften ausgeſucht ſein werden man wird
doch wohl intelligente Leute ausgewählt haben,
und mit ſolchen kann nun allerdings, darüber
beſteht kein Zweifel, auch bei einer Dienſtzeit von
zwei Jahren Tüchtiges erzielt werden, dann ſelbſt
noch, wenn keine weſentliche Aenderung in der
Ausbildung der Mannſchaften vorgenommen wird.
Jn dieſem Spezialfall lagen die Dinge alſo
wahrſcheinlich weſentlich leichter, als ſie
ſich bei der Uebertragung der Verkürzung der
Dienſtzeit auf die geſammte Rekrutenmenge ſtellen
werden. Man weiß, daß das Rekrutenmaterial
unendlich verſchieden iſt, ſowohl was die phyſiſchen
als auch, was die moraliſchen Eigenſchaften an
betrifft. Wir haben beſtimmte Aushebungsbe-
zirke, in welchen die Körperkraft der jungen
Leute, wir haben auch ſolche, in welchen Luſt
und Liebe zur Sache viel zu wünſchen übrig
läßt. Sehr viele Rekruten würden heute ſchon
nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen werden
können, und werden es ja auch als Königs-
Urlauber, andere aber bereiten noch im dritten
Dienſtjahre vielen Aerger und Verdruß, wobei
dann freilich weniger die phyſiſchen als die
moraliſchen Mängel die Schuld tragen. Manche
Verwilderung und Rohheit iſt in den
jungen Gemüthern eingezogen und gerade
die Eltern und Angehörigen dieſer jungen
Gentlemen, die nicht wiſſen, was ſie Alles
treiben ſollen, hoffen, daß aus jenen
beim Militär erſt Menſchen gewacht“ werdenSe wird ſich W tiſeles et der Einführung Wer

zweijährigen Dienſtzeit die Nothwendigkeit heraus-
ſtellen, Manches zu ändern, damit ſicher in zwei
Jahren die Ergebniſſe erzielt werden, die ſonſt in
drei Jahren erlangt wurden. Man wird über
die zweijährige Dienſtzeit das Meiſte erſt bei
ihrer praktiſchen Erprobung lernen, und manche
Streitfrage in Detailangelegenheiten wird ſich in
der Praxis dann ganz von ſelbſt ſchlichten

Was erſtrebt die Dienſtzeit des Soldaten
Seine Ausbildung für den Kriegsfall, in welchem
er berufen iſt, ein Vertheidiger des Vaterlandes
zu ſein. Dieſem Kernpunkte ordnet ſich alles
Uebrige unter, es iſt Alles nur Mittel zum
Zweck. Drei Punkte ſind es dann wieder, auf
die das Augenmerk, für die Ausbildung des
Soldaten als Vertheidiger des Vaterlandes im
Kriege zu richten iſt. Bekanntſchaft mit der
Waffe, Stählung des Körpers und Disziplin.
Nicht mit Unrecht iſt die Disziplin als erſte
Grundlinie für jedes ſtarke Heer betrachtet. Ohne
Disziplin iſt auch einem großen Feldherrn das
Erringen eines dauernden Sieges unmöglich
und eine ſtraffe Disziplin erſetzt heute
ſelbſt Körperkraft und techniſche Ausbildung
in gewiſſem Grade. Unter der zweijährigen
Vielleicht

uns. Hilfe mußte von Außen kommen, aber
wer ſollte ſie rufen

Dann tauchte in mir der Gedanke an Flucht
auf. Aber allein? Nein; da war keine Aus-
ſicht auf Entkommen.

Seitwärts im Gebirge lag ein kleines Fort
mit fünfzig Mann Beſatzung. Konnten wir das
erreichen, ſo waren wir geborgen. Aber der
Weg dorthin betrug an ſechs Stunden und
führte über Raſtimonte.

Jch ſprach mit meinem Diener und dieſer
meinte, er werde ſeine Landsleute aus Piemont,
die mir ſchon früher einmal als Schutzwache
gedient, wohl bewegen können, mir zu helfen,
Und es gelang dem braven Burſchen. Dreißig
Mann waren wir nun ſtark und leidlich bewaffnet,
davon zehn mit Schußwaffen. Wir nahmen
Anunziata in die Mitte und traten den Weg in
aller Morgenfrühe an.

Doch es dauerte nicht lange, und die Ver-
folger waren uns auf den Ferſen. Jener Burſche,
der des Mädchens Tod gefordert, ſtürzte mit
einer Steinpicke auf mich los. Jch fühlte mein
Blut erſtarren, aber einen Ausweg gab es nicht,
ich hob den Revolver, und der Wüthende brach
zuſammen.

Der Weg war frei. Schußwaffen hatten die

ſchoſſen wir ein Dutzend der Auf
rührer nieder, und dann kam ihr Meſſer über

Dienſtzeit wird alſo ganz beſonders und
in hervorragendem Maße darauf geachtet werden
müſſen, daß eine feſte und erſchütterliche
Disziplin erzogen wird und erhalten bleibt;
ohne Weiteres iſt das nicht ſelbſtverſtändlich, es
iſt ſchon weiter vorn darauf hingewieſen, daß
heute bei den jungen Soldaten moraliſche Mängel
ſich faſt noch mehr geltend machen, als phyſiſche,
und dieſe könnten in der Verkürzung der Dienſt-
zeit bei der Fahne leicht eine Ermunterung zu
weiterem Emporwuchern erblicken. Die Gefahr,
welche hier droht, bedarf eingehender Beobachtung,
damit auch die Mittel reiflich erwogen werden,
durch welche dieſe Gefahr abgewendet werden
kann. Möglich wird das ſein, und um ſo
mehr, je mehr die Vorgeſetzten beim
Militär ſich bemühen, ihrer Untergebenen
Vertrauen zu erwerben. Die pratktiſche
Ausbildung mit der Waffe wird ein geeigneter
Dienſt unſchwerer regeln, wobei allerdings nicht
außer Acht zu laſſen iſt, daß die neue Kriegs-
kunſt immer mehr und neue Anforderungen an
den Soldaten ſtellt. Das rauchloſe Pulver hat
in Taktik und Technik gewaltige Veränderungen
hervorgerufen, die höheren Offiziere müſſen ihre
Mannſchaften noch weit feſter als bisher in der
Hand haben, und dazu gehört nicht nur genaue
ſelbſtſtändige Erkenntniß der Lage durch die
Offiziere, ſondern auch unerſchütterlichſte Hin-
gebung Seitens der Mannſchaften.

Wir wiſſen, daß gerade im Hinblick auf die
Disziplin wohl kaum ein anderer europäiſcher
Staat den Uebergang zur zweijährigen Dienſt-
zeit und ihren weitgehenden Folgerungen wagen

un a o Doytſ a hugarn Kühn zu dtele lativnalitäten innerhalb
ſeiner Grenzen, und es iſt längere Zeit er-
forderlich, die Mannſchaften wie aus einem Guß
geformt erſcheinen zu laſſen. Der Italiener
giebt einen trefflichen Soldaten ab, aber gut
Ding will doch gute Weile haben. Jn
Frankreich läßt heute die Disziplin ſchon
gewaltig zu wünſchen übrig, und ſüd-
wärts der Loire paſſiren Dinge, welche
die ſonſt ſo redeluſtigen franzöſiſchen
Journale ſehr vermeiden, an die große Glocke
zu hängen. Von engliſcher Disziplin haben
wir erſt in dieſen Tagen wieder ein heiteres
Stück erlebt; in dem Elitekorps der Gardes du
Corps hat eine Anzahl Soldaten wegen
angeblicher Ueberanſtrengung beim Dienſt
Sättel und Riemenzeug zerſchnitten. Jn den
britiſchen Zeitungen werden freilich alle ſolche un
liebſamen Zwiſchenfälle als Nebenſachen und
Kleinigkeiten behandelt, aber es kann doch leicht der

Tag kommen, wo dieſe Dinge nicht mehr als
Kleinigkeiten, ſondern im Gegentheil als etwas
recht Ernſtes erſcheinen werden. Jn Eng-
land, wo heute noch das Werbeſyſtem und nicht
die für jeden Bürger verbindliche allgemeine
Wehrpflicht beſteht, tritt es recht deutlich hervor,

Aufrührer nicht, und ſo ließen ſie uns nach dem
Tode ihres Anführers ziehen. Doch war
Schweres überwunden, ſo ſtand noch Schwereres
bevor wir mußten Raſtimonte paſſiren.

Und meine Ahnung trog nicht; eine dichte
Menſchenmaſſe, pfeifende Kugeln belehrten uns,
daß hier keine Gnade zu erhoffen ſei. Unter
heftigen Kugelwechſel, bei welchem drei Mann
von uns verwundet wurden, erreichten wir das
Haus Antonio Beraſto's, des Vaters Anunziata's,
und ſtürmten hinein. Die Verfolger ſcheuchte
eine ſcharfe Salve zurück, und wir verbarrika-
dirten nun Thor und Thür.

Jm Hauſe ſah es ſchrecklich aus, Alles zer
ſchlagen und geplündert von dem Pöbel. Die
Leiche des bei der Vertheidigung ſeines Eigen
thums erſchlagenen Beſitzers lag in einem
Winkel. Das Geſicht des Mädchens zuckte
heftig, aber gleich darauf war ſie wieder ruhig
und gefaßt, wie auf dem ganzen Wege bisher,
und zeigte uns ein geheimes Munitions und
Waffenlager ihres Vaters, das uns in den
Stand ſetzte, zwölf lange Stunden die Angriffe
des Pöbels abzuweiſen. Doch in dieſer Zeit
wurden drei meiner Leure erſchoſſen und acht
verwundet. Dann kam Hilfe von dem Militär
poſten, wohin inzwiſchen die Kunde vom Kampfe
gedrungen war.

Wir konnten nach Palermo ziehen. Dort



daß nur bei der allgemeinen Verpflichtung eines
jeden Bürgers zum Waffendienſt die Disziplin in
Wahrheit gedeihen kann. Rußland iſt noch zu weit
hinſichtlich der Bildung der Rekruten zurück, als
daß es ernſthaft an eine Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit denken könnte. So iſt Deutſch
land der erſte Staat, der praktiſch an die Löſung
der Frage der zweijährigen Dienſtzeit heran
treten und ſie ernſthaft behandeln will. Jn
Frankreich entläßt man allerdings heute ſchon
manche Rekruten nach verhältnißmäßig kurzer
Dienſtzeit, aber dabei ſpielen doch in Deutſchland
nicht mehr mögliche Durchſtechereien hervorragend
eine Rolle. Und was dieſe Leute Erbärmliches
leiſten, hat ſich bei den letzten Manövern zur
Genüge herausgeſtellt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 28. September.

Unſer Kaiſer hat während ſeines gegenwärtigen
Aufenthaltes in Rominten bei günſtiger
Witterung täglich, ſowohl des Morgens, wie auch
wiederholt des Abends, in der Romintener Heide
Pürſchjagden abgehalten, welche vom beſten
Erfolge begleitet waren. Der Monarch erledigt
auch täglich die laufenden Regierungsange-
legenheiten und nimmt die regelmäßigen
Vorträge entgegen. Das Befinden der
Kaiſerin und der jüngſtgeborenen Prin
zeſſin iſt andauernd das alllerbeſte.
Am Montag Mittag hatte die Kaiſerin zum
erſten Male einige Stunden außerhalb des
Bettes zugebracht, was derſelben vorzüglich be
kommen iſt. Auch am Dienſtag hatte die
Kaiſerin das Bett wieder verlaſſen. Die
drei älteſten kaiſerlichen Prinzen ſind
mit ihren Gouverneuren am Dienſtag Nach-
mittag von Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel
wieder im Marmorpalais bei Potsdam ein-
getroffen.

Die Kaiſerreiſe nach Wien. Es
ſteht nunmehr feſt, daß der Kaiſer unmittelbar
von den Feſtlichkeiten der goldenen Hochzeit des
Großherzogs von Weimar, die Anfang nächſten
Monats ſtattfindet, nach Berlin zurückkehren
wird, um dort zunächſt die öſterreichiſchen
Offiziere zu empfangen, welche ſich an dem
Diſtanzritt von Wien nach Berlin betheiligen
werden. Sodann begiebt ſich der Kaiſer nach
Schönbrunn bei Wien, um dem Kaiſer Franz
Joſeph auf mehrere Tage einen Beſuch abzu-
ſtatten. Dieſer Beſuch wird einen ausſchließlich
familiären, privaten und freundſchaftlichen
Charakter tragen. Der Reichskanzler Graf
Caprivi wird nicht an der Reiſe nach
Schönbrunn theilnehmen.

Aus Anlaß der glücklichen Geburt einer
kaiſerlichen Prinzeſſin wird die Begnadigung
einzelner weiblicher Perſonen beabſichtigt,
welche rechtskräftig zu Strafen verurtheilt ſind.
Die kaiſerliche Gnadenerweiſung ſoll namentlich
Denjenigen zu Theil werden, welche aus Noth
oder Uebereilung u, ſ. w. ſich vergangen haben,
oder das erſte Mal mit den Strafgeſetzen
in Konflikt gerathen ſind. Die Erſten
Staatsanwalte der Landgerichte haben die Auf-
forderung zur Berichterſtattung erhalten. Auch
iſt Fürſorge getroffen, daß Strafausſetzung und
Strafunterbrechung ausgeſprochen werden darf,
wenn ohne dieſe Maßregeln der Gnadenakt in
den ſonſt dazu geeigneten Fällen ſich als unwirk-
ſam erweiſen würde.

Finanzminiſter Miquel wacht mit ſehr
ſcharfem Auge über die preußiſchen Kom

Erfurt berichtet: Der Finanzminiſter hat die
Weitererhebung von 190 Proz. Kommunalzu-
ſchlag zur Staatseinkommenſteuer, die bisher hier
ſeit einer Reihe von Jahren als einziger
Steuerzuſchlag von der Stadtgemeinde ein
gezogen worden, beanſtandet. Der Miniſter
ſordert, daß vom nächſten Jahre höchſtens nur
noch 100 Prozent Zuſchlag für die Kommune
erhöben werden. Das weiter Erforderliche ſoll
durch Zuſchläge zur Grund-, Gebäude und
Gewerbeſteuer aufgebracht werden. Seit einiger
Zeit iſt der Erfurter Stadtverwaltung auch die
Befugniß entzogen worden, Ueberſchüſſe der
Sparkaſſe zur Tilgung und Verzinſung ſtädtiſcher
Schulden zu verwenden, wenigſtens ſoll für jeden
einzelnen Fall einer derartigen Verwendung die
Genehmigung des Regierungspräſidenten eingeholt
werden.

Die Einberufung des deutſchen Kolo-
nialraths iſt, wie der Hamb. Korr, aus an
geblich zuverläſſiger Quelle erfährt, nicht vor der
zweiten Hälfte des Oktober zu erwarten.

Eine Rede Liebknechts. Auf dem
gegenwärtig in Marſeille ſtattfindenden ſozia
liſtiſchen Kongreß hat der Reichstagsabgeordnete
Liebknecht eine Anſprache gehalten, in welcher
u. A. folgende Sätze vorkommen: „Zwiſchen Euch
Franzoſen und uns Deutſchen beſteht ein breiter
Fluß von Blut, an dem wir indeſſen unſchuldig
ſind. Unſere Feinde haben das Blutvergießen
veranlaßt; für uns iſt der Blutfluß eine Grenze
des Haſſes, Wir proteſtirten gegen den bruder
mörderiſchen Krieg von 1870 wie Jhr ſelbſt und
unſere Haltung in dieſer Hinſicht iſt unverändert
geblieben. Die Bourgeviſie behauptet wir
ſeien nicht mehr die Sozialdemokraten von 1870,
wir ſeien Chauviniſten geworden, das iſt eine
Lüge. Wir haben nach 25jährigem Kampfe
Bismarck geſchlagen und ſind bereit, den letzten
Tropfen Blut für die Sozialdemokratie zu ver
gießen.“ Liebknecht ſchloß ſeine Rede mit dem
Rufe: „Hoch die internationale revolutionäre
Sozialdemokratie

Zur Frage der Sonntagsruhe.
Von gut unterrichteter Seite wird der Voſſ. Ztg.
verſichert, daß die Befürchtung, die Regierung
werde die durch die Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe herbeigeführten Mißſtände unbe-
rückſichtigt laſſen, unbegründet ſind. An
dem Geſetz ſelbſt ſoll allerdings vorläufig nichts
geändert werden, dagegen wird die Regierung
bemüht ſein, die Ausführungsbeſtimmungen
ſo weit wie möglich zu mildern, die einge
gangenen Beſchwerden unter Berückſichtigung der
lokalen Verhältniſſe eingehend zu prüfen und den-
ſelben jede mögliche Berückſichtigung angedeihen
zu laſſen.

Sehr unerfreuliche Szenen ſind
in Berlin aus Anlaß der Stadtverordneten
Erſatzwahlen vorgekommen. Die offiziellen
Sozialdemokraten, die Anhänger der
Herren Bebel und Liebknecht, ſind mit den ſog.
„Unabhängigen“, welche ein ſtraffes Partei
regiment entſchieden verwerfen, wiederholt recht
handgreiflich in öffentlichen Wählerverſammlungen
zuſammengerathen, und es iſt zu erbitterten
Schlägereien unter den Sozialiſten ſelbſt ge
kommen, wie ſie noch nie ſtattgefunden haben.
Dieſe Szenen, in welchen ſchließlich die Polizei
als Schiedsrichter auftrat, beweiſen, daß die
Trennung unter den verſchiedenen Richtungen
der Sozialdemokratie eine größere, die Ab
neigung eine tiefere iſt, als bisher ange-
nommen wurde. Herr Bebel hat immer ver-
kündet, im ſozialiſtiſchen Zukunſtsſtaate ſolle
keine Gewalt mehr herrſchen, Alles friedlich ge

munalſteuerzuſ hläge. So wird aus ſchlichtet werden. Die jetzigen Vorkommniſſe

laſſen an dieſer Prophezeihung doch wirklich
recht ſehr zweifeln.

Belgien. Zwiſchen belgiſchen und franzö
ſiſchen Bergarbeitern haben neue Schläge-
reien ſtattgefunden. Ein ganzes Haus iſt von
den Tumultuanten zertrümmert worden.

Großbritannien. Der alte Gladſtone
wird heute in London erwartet, um einem
Miniſterrathe zu präſidiren. Die Schwierig-
keiten, welche dem liberalen Kabinet in
Jrland erwachſen, mehren ſich von Tage zu
Tage. Die Jrländer ſtellen für die wegen Nicht
zahlung des Pachtzinſes exmittirten Pächter der
maßen hohe Anforderungen, daß die Regierung
darauf abſolut nicht eingehen kann. Wie ſtets,
wenn in der britiſchen Armee etwas Ungehöriges
paſſirt, ſuchen die Londoner Zeitungen auch jetzt
die Meldung von einer Meuterei unter
den Gardes du Corps in Wincheſter als etwas
Unbedeutendes hinzuſtellen. Thatſächlich iſt die
Geſchichte aber durchaus nichts Unbedeutendes
geweſen, eine ganze Compagnie revoltirte, zer
ſchnitt das Reitzeug und ließ die Pferde laufen.
Wie es in äbhnlichen Fällen ſtets in der zu-
ſammengeworbenen engliſchen Armee geweſen iſt,
werden wohl auch diesmal die Tumultuanten
mit geringer Strafe davonkommen. Jn
Jndien wird in den nächſten Tagen eine
militäriſche Expedition nach dem
ſchwarzen Gebirge aufbrechen, um die
dortigen aufrühreriſchen Eingeborenen-Stämme
zur Raiſon zu bringen.

Frankreich. Der deutſche Reichstagsabge
ordnete Liebknecht hat ſich auf dem
franzöſiſchen Sozialiſtenkongreß in
Marſeille überdie elſaß-lothringiſche Frage
folgendermaßen ausgeſprochen: „Laßt uns nur
unſere demokratiſche und ſoziale Republik er
richten und die ganze elſaßlothringiſche Frage
iſt aus der Welt geſchafft. Ein Krieg wird
nimmer eine Löſung bringen, denn nach dem
Kriege giebt es nicht Sieger, ſondern nur Be-
ſiegte. Nehmen Se an, ElſaßLothringen würde
Jhnen zurückgegeben, zehn Jahre ſpäter hätten
Sie deshalb aufs Neue eine Schlacht, Alles wäre
dann wieder in Frrage geſtellt. Die deutſche
ſozialdemokratiſche Fraktion will
nichts von der Annektion von Elſaß-
Lothringen wiſſen, allein ich wiederhole
es, nur der Sieg des Sozialismus in Deutſch
land und Frankreich kann dieſe Frage zur
Löſung bringen.“ Die Pariſer Journale greifen
Liebknecht wegen dieſer Aeußerungen heftig an
und fordern ſeine Ausweiſung. Es heißt,
dieſelbe werde wohl vollzogen werden. Wie
in Pariſer Blättern mitgetheilt wird, hat der
Papſt dem Präſidenten Carnot den Chriſtus-
orden verliehen. Der Zuſtand des noch in
Südfrankreich ſich aufhaltenden ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen von Giers hat
ſich beträchtlich gebeſſert. Das Vorgehen des
engliſchen Kapitäns Lugard in dem central-
afrikaniſchen Negerreiche Uganda hat einen
ſcharfen Notenwechſel zwiſchen Paris und London
veranlaßt. Der engliſche Offizier hat den
franzöſiſchen Miſſionaren in Uganda bekanntlich
arg mitgeſpielt.

Amerika. Die in St. Thomas aus
gebrochenen Arbeiterun ruhen nahmen kürz-
lich einen ſo bedeutenden Umfang an, daß das
Militär aufgeboten werden mußte. Unweit der
Engliſchen Bank kam es zu einem blutigen
Kampfe. 11 Soldaten wurden verwundet und
mehrere Neger erſchoſſen. Die Miliztruppen
flohen, und der Pöbel war eine Zeitlang Herr
der Stadt. Die Aufrührer beſtanden aus den
ſchlechteſten Elementen und die anſtändigen Bürger

geriethen in großen Schrecken. Viele Häuſer wurden
und Frauen mißhandelt. Nachdem

erſtärkungen von St. Croix eingetroffen
waren, wurde der Aufruhr gedämpft. Gegen
den Oberſten Hawkins, den Oberſtlieutenant
Straater und den Militärarzt Linnen, alle vom
10. pennſylvaniſchen Milizregiment, iſt jetzt die
Anklage wegen thätlicher Angriffe
auf den Gemeinen James erhoben worden,
Die genannten Offiziere ließen James bekanntlich
an den Daumen aufhängen, weil er im Lager
bei Homeſtead auf die Nachricht vom Revolver
Attentat auf den Fabrikdirector Frick den
Attentäter hatte hochleben laſſen.

Choleranachrichten.
Ein weiterer Rückgang der Cholera in Ham-

burg iſt zu verzeichnen: Vom Montag Mittag
bis Dienſtag gelangten zur Meldung nur noch
70 Er krankungen und 33 Todesfälle.
Die Geſammtzahl der Erkrankungen beträgt
17600, die der Todesfälle 7500.

Jn Berlin iſt Dienſtag der Sohn eines
Schiffseigners Gladow an der Cholera erkrankt,
welcher mit ſeinem Kahn von Potsdam gekommen
war und jetzt am Stralauer Thor in Berlin vor
Anker liegt.
Der Engländer Stanlope, welcher ſich
jetzt zehn Tage ohne Schutzvorrichtungen in den
Cholerabaracken in Hamburg bewegt hat, gedenkt
dieſer Tage abzureiſen. Bisher läßt ſein Zuſtand
nichts zu wünſchen übrige

Jm Berliner Choleralazareth befanden ſich
Dienſtag im Ganzen 56 Perſonen, davon litten
zwölf erwieſenermaßen an aſiatiſcher Cholera
Großes Jntereſſe erregt der Todesfall des
Schloſſers Fenske in Spandau. Jn dem betr.
Hauſe war ein Schiffer an der Cholera geſtorben,
worauf alle Bewohner das Haus verlaſſen mußten,
das nun in allen Räumen gründlich desinfizirt
wurde. Erſt am 22. kehrten die Bewohner
zurück, zwei Tage ſpäter erkrankte Fenske trotz
aller aufgewendeten Vorſichtsmaßregeln undiſt nun
geſtorben. Jn Ebers walde iſt ein cholera
kranker Handwerksburſche angekommen, in Oder-
berg iſt eine 73 Jahre alte Frau an der
Epidemie geſtorben und ſind mehrere Neuer-
krankungen vorgekommen. Jn Ueckermünde
erkrankten vom 19. bis 24. d. M. 5 Perſonen
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen vier
Patienten ſind geſtorben. Aus den großen
deutſchen Seeſtädten werden ſonſt keine weiteren
Fälle berichtet.

Jn Antwerpen, wo die Cholera für er
loſchen galt, ſind neue Fälle vorgekommen. Jm
Berggebiet des Borinage wüthet die Seuche noch
recht heftig.

Das Jagdterrain des Kaiſers.
Die Rominter Heide, in welcher der Kaiſer

in dieſen Tagen Jagden abhält, liegt im
äußerſten Oſten, kaum eine Meile von der
ruſſiſchen Grenze entfernt, in den Kreiſen Goldap
und Stallupönen, ſie verdankt ihren Namen einem
kleinen Fluſſe, der „Rominte“, der die Heide
durchfließt. Die Heide iſt ein geſchloſſener, über
4 Quadratmeilen umfaſſender junger Wald.
Urſprünglich wurde ſie aus den königl, Ober-
förſtereien Naſſawen und Wernen gebildet, und
erſt 1870 fand eine Viertheilung ſtatt, ſo daß
die Heide heute aus den Oberförſtereien Naſſawen,
Wernen, Szittkehmen und Goldap beſteht. Bis
1852 waren in dieſer Heide die koloſſalſten
Holzmaſſen aufgeſpeichert, unterbrochen von
Brüchen, Wieſen, Sümpfen und Mooren. Keine
Eiſenbahn, keine Chauſſee war vorhanden nur
wenige ſchlechte Wege durchkreuzten dieſes um-

ſagte ich dem Mädchen Lebewohl, die bei Ver-
wandten Aufnahme fand. Anunziata war ſtill
und ſanft geworden, völlig verwandelt gegen
früher durch die Schreckensſzenen ſie wird das
Furchtbare überwunden haben als Gattin meines
Carlo, den ſie zwei Jahre ſpäter heirathete.

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
31] Roman von Georg Horn.

„Kann ich Jhnen irgend etwas zu Dienſten
ſein frug Claudine, indem ſie mit raſchen
Schritten auf die Dame zuging.

„Ach ja gar ſchon wenn Sie ſo gütig
ſein wollen. Das kommt davon, wenn man
noch jugendliche Sprünge machen will in
meinem Alter. Perdautz da liegt man ganz
maleriſch auf der Naſe.“

Zu Claudine ſchaute das Antlitz einer Greiſin
empor. „Nun geben Sie gütigſt mir Jhren
Arm dann werde ich aufſtehen können.
Aber nicht ſo zimperlich Greifen Sie immer
dreiſt zu ich kann einen Puff vertragen.
So ſo wird es gehen!“

Mühſam richtete ſich die Dame am Arm
Claudine's auf. Jetzt erſt konnte dieſe deutlicher
deren Züge erkennen. Sie glaubte in ihrem
Leben niemals edlere geſehen zu haben ſo
viel Milde, ſo viel Güte und ein ſo feines
Lächeln um die VLippen, das ſelbſt jetzt ſeinen
Ausdruck des Scherzens nicht verloren hatte.
Jhre Geſtalt überragte die des jungen Mädchens
um eines Kopfes Länge und ihre Haltung war
die einer Dame, die nur an großen Stellen ge
ſtanden hatte, obgleich ſie recht gebückt ging.

„Nun bin ich eine rechte Humpellieſe geworden“,
ſagte ſie, ſich mühſam fortbewegend. „Das
kommt davon wenn man wie die jungen Böck-

lein im Maiengraſe ſpringen will. Meinen
Wagen habe ich an der Straße ſtehen laſſen,
um mir ein Wenig die Beine zu vertreten. Aber
hu weh thut's doch! Wollen Sie noch eine
Freundlichkeit mir erweiſen

„Mit großem Vergnügen!“
„Dann begleiten Sie mich an meinen Wagen.

S dort höre ich ſchon die Roſinanten ſchnauben!
ie werden, meine Liebe, an mir keine große

Mühe mehr haben. Nun kommt ſchon mein
Diener

„Aber Sie werden mir doch geſtatten, Madame,
Sie in den Wagen zu heben.“

„Nun, wenn Jhnen auch das noch Spaß
macht Gütig war's ja bisher genug von
Jhnen.“

Es war eine Miethscquipage aus Jſchl, in
welche Claudine die Dame mit Unterſtützung des
Dieners half. Dieſer trug ausſchließlich ſchwarze
Livree. Dann reichte die Dame ihrer Helferin
die Hand aus dem Wagen.

„Wenn ich Jhnen einen Gegendienſt erweiſen
kann. Jch bin die Gräfin Sie nannte
einen großen deutſchen gräflichen Namen.

„Und Sie?“
„Mein Name iſt Sie hielt inne und

beugte dann in die Rede aus: „Was thut das
bei einer Zofe?“

„Zofe Sie
„Bei Fräulein Vera Sewiſch.“
Und als ob es die Gräfin gar nicht faſſen

konnte ſo ſtarrte ſie dem Mädchen ins Geſicht
als ob ſie nach Erinnerungen ſuchte dann
ſchüttelte ſie den Kopf.

„Hm hm hatte faſt gedacht ſagte
ſie für ſich hin. „Gleichviel, lieb wars mir von
Jhnen! Geben Sie mir nochmal Jhre Hand!“

Der Wagen fuhr davon.
Claudine war eines Nachmittags wieder aus

gegangen und befand ſich, als unten im Städtchen
bereits die Laternen vor den Heiligenbildern an
geſteckt wurden, auf dem Heimwege, als ſie
Stimmen über ſich vernahm. Sie ging unten
einen Fußweg entlang. Auf einem Hügel, der
ſich ſeitwärts erhob, war ein Ruheplatz und von
da her kamen die Stimmen. Ganz deutlich er
kannte ſie die Vera's und die eines Mannes

der Klang dieſer war ein jugendlicher.
Sie war neugierig gemacht leiſe
etwas näher getreten bog vvorſichtig
die Zweige auseinander, Es war Bera
aber den Herrn an ihrer Seite konnte ſie nicht
ſehen nur einen hellbraunen runden Hut
und einen ſchlanken Spazierſtock, der ſich im
Sande zu thun machte. Vera hatte laut ge-
ſprochen dann wurde das Geſpräch in ge
dämpftem Tone fortgeführt aber doch ſo, daß
ſie Folgendes hören konnte:

„Was wir vor längerer Zeit beſprochen
handeln Sie doch darnach! Wo andere zu viel
Ehrgeiz, haben Sie zu wenig zu wenig
ſg Abelnve Jn die Höhe muß Jhr Streben
ein.“

Nun ſprach er:
„Jch meinte ſo aus meiner Anſchauung

und Beobachtung heraus, die wahren Vornehmen
ſind die, welche in ihrem ſocialen Bereich und
deren Grenzen bleiben ſich's daran genügen
laſſen. Bin ich denn ſo nicht vornehm

Nun Vera:
„Man lebt aber doch nicht nur in ſich und

für ſich man lebt auch für Andere und denen
zu Liebe

„Aber Sie haben Recht Fräulein Vera
dieſe die Liebe wäre das Einzige. Auf
zu Jhnen auf auf!“

Dann wieder ſtill einzelne halblaute Worte
dann ein erſticktes Lachen und darauf dieſes

„Eines noch muß ich Jhnen ſagen, meine
Freundin hat keine Ahnung, daß ich nach Jſchl
gegangen bin, um mir ein Rendezvous mit
Jhnen zu geben alſo ſeien Sie vorſichtig!
Vergeſſen Sie nicht in die Höhel“

Am andern Tage forderte Claudine von ihrer
bisherigen Herrin ihre Entlaſſung. Sie gab
keinen Grund an, ſo ſehr Vera auch danach
drängte, da ſie Claudine zu behalten wünſchte

und ihr Weggehen jetzt gerade ſie in Ver
legenheit brachte. Aber die Zofe beſtand darauf

mit jener ſanften, aber um ſo nachdrück-
licheren Energie, mit welcher derartige Naturen
jeden Widerſtand beſiegen. Wie geſagt, es war
Vera ſehr fatal, daß das Mädchen ging, aber
ſie mußte ſich darin fügen. Claudine reiſte aus
Jſchl ab. Wohin Das ſagte ſie nicht, das
kümmerte am Ende Vera auch nicht, wohin eine
Zofe, die etwa gehen will, ihren Weg nehmen wird.

Tiny Barbera ſuchte mit ihrem luſtigen Natu-
rell ihrer Freundin über dieſen leidigen Zwiſchen
fall hinwegzuhelfen Eine machte ſich zur
Kammerjungfer für die Andere, und Beider
lautes Gelächter ſchallte oft bis auf die Promenade,
wenn ſie nach der Toilette ſahen, welche ſchauder-
hafte Köpfe ſie ſich anfriſirt hatten.

„Mit der Kammerjungfer wär's bei uns g'fehlt.
Vera ich würd' Dich und mich ſelber nicht
eine vierundzwanzig Stunden lang behalten,“
meinte die Oeſterreicherin. „Das muß ich ſchon
ſagen, ſo eine Perſon in dem Verhältniß, wie
die Claudine, iſt mir noch nicht vorgekommen

Es war Einem juſt, als müßt man immer
zu ihr ſag'n: „Woll'ns, die Gnad' haben

Und Vera geſtand dann ihrer Freundin, daß
es ihr das höchſte Labſal geweſen wäre, ihr ein
mal ein Kleid vor die Füße werfen zu können

(Fortſetzung folgt.)

e



enkt

and

ſich

tten

era,
des

betr.

ben,
zten,
izirt
hner
trotz

nun
lera
d er-

der

euer
nde
onen
vier

oßen
teren

er

Jm
noch

aiſer
t im

der
oldap
einem
Heide
über

Wald.
Ober

und
daß

awen,
Bis

alſten
von

Keine
nur

Um-
meine

Jſchl
e mit

chtig!

ihrer
gab

anach
nſchte

Ver
arauf
drück
turen

war
aber

e aus
das
eine

wird.
ſtatu
ſchen

zur
jeider

nade,
uder-

fehlt.
nicht

lten,“
ſchon

wie
nmen
mmer

44

daß

ein
nnen,

e

fangreiche Waldgebiet. Von einer rationellen
Forſtwirthſchaft konnte wegen Mangel an Holz-
abſchlag nicht die Rede ſein. Nach Oſten und
Norden war die Forſt durch die ruſſiſche Grenze
abgeſchloſſen, nach Weſten und Süden durch das
Fehlen von guten Wegen abgeſperrt ſo war es
unmöglich, größere Maſſen von Holz auf den
Markt zu bringen. Dennoch blickte man höheren
Orts mit Stolz und Sicherheit auf dieſe Vor
räthe, Da plötzlich brach von Rußland her das
Unglück über die oſtpreußiſchen Wälder herein.
Wolken von „Nonnen“ überfielen die ſtolzen
alten Wälder und in zwei Jahren war vernichtet,
was ein Jahrhundert geſchaffen. Das Holz hatte
faſt allen Werth verloren und wurde zu jedem
Preiſe verkauft. Gegenwärtig iſt die ganze
Rominter Heide wieder voll bewaldet und un-
abſehbare, dichte Schonungen bedecken das
Gelände. Selbſtverſtändlich mußten ſo adnorme
wandelbare Zuſtände für die Wild-
und Jagdverhältniſſe von hervorragender
Bedeutung werden. Unmittelbar nach dem
Raupenfraße vermehrte ſich das Raubzeug
in auffälliger Weiſe; namentlich wurden
Marder und Füchſe in ſo großer Anzahl ge-
fangen und geſchoſſen, daß deren Bälge eine
hohe Einnahme bildeten und mehrere Jahre hin
durch in dem kleinen Orte Theerbude, wo kürz-
lich ein kaiſerliches Jagdſchloß erbaut worden iſt,
alljährlich eine beſondere Meſſe abgehalten wurde.
Der Rehſtand ſtieg durch den Raupenfraß auf
eine nie dageweſene Höhe, doch wurde derſelbe
durch den harten Winter im Jahre 1866 faſt
völlig wieder vernichtet. Schwarzwild war immer
nur ganz vereinzelt vertreten, das letzte wilde
Schwein, ein ſechsjähriger Keiler, wurde gleich
falls 1866 abgeſchoſſen. Elchwild und Damm-
wild waren ſeit Menſchengedenken niemals in der
Heide vorhanden. Alle dieſe Wildarten ſind es
daher nicht, welche das Auge des Jägers auf ſich
ziehen; es iſt allein der Rothhirſch, der König
unſerer Wälder. An Stärke und Geweihbildung
erreichen die Hirſche hier ein Körpergewicht, auf
gebrochen, bis zu 600 Pfund, ihre Geweihe ein
Gewicht bis zu 20 Pfund. Als die Vermehrung
des Wildes zu langſam fortſchritt, war es der
Oberförſter Reiff in Naſſawen, welcher bei ein
flußreichen Perſonen ein Intereſſe für die Hebung
des Wildſtandes zu erregen wußte und dem
es gelang, aus dem Wildſtand zu Potsdam ſieben
Stück Mutterwild einzuführen. Dieſelben wurden
damals von Königsberg, der letzten Eiſenbahn
ſtation, etwa 24 Meilen weit, auf Ackerwagen
herangefahren. Von dieſer Zeit an nahm der
Wildſtand ſchnell zu. Das Schreien der ſtarken
Hirſche war oft Meilen weit die ganze Nacht
hindurch hörbar. Leider nahm mit dem Wild
ſtande auch die Wilddieberei in dieſen oft kaum
zugänglichen Diſtrikten erheblich zu. Der Ober-
förſter Reiff wurde im Sommer 1887 von einem
Wilddiebe erſchoſſen. Der Verbrecher iſt mit
Sicherheit nie bekannt geworden. Auf Reiff
folgte der Oberförſter Kayſer, der dem Prinzen
Friedrich Karl die Jagdgefilde der Rominter
Heide erſchloß und denſelben 6 Jahre hindurch
auf ſeinen Pürſchgängen perſönlich führte, bis
nach ſeiner Beförderung und Verſetzung Förſter
Kälker die Führung übernahm. Dieſer Perle
aller Jagdgefilde, der Rominter Heide, hat nun
mehr der Kaiſer ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet,
der am 23. September 1890 dort einen ſehr
ſtarken Vierzehnender erlegt hat.

Bäuerliche Haushaltungs-
Schulen für Mädchen.

Man klagt, leider mit großem Rechte, über den
Niedergang des Kleinbauernſtandes, man ſucht
die Gründe dafür in der ſchweren Belaſtung des
ſelben und der daraus hervorgehenden Sucht in
die großen Städte zu ziehen und dort das
Fabrikproletariat zu vermehren. Beſonders die
Mädchen ziehen ſchaarenweiſe vom Lande fort,
um ſpäter nach der für ſie ungenügendſten Lehr
zeit aus dem ſtädtiſchen Geſindedienſt als halbe
Stadtdamen in ihr Dorf zurückzukehren und nun
ohne Verſtändniß und Kenntniß der bäuerlichen
Verhältniſſe ihre Familie wenn nicht zu Grunde
zu richten, ſo doch in einen recht elenden und
unangenehmen Zuſtand zu verſetzen.

Aber auch die auf dem Lande bleibenden
Mädchen der beſſer geſtellten Bauern haben keine
Gelegenheit, ſich die Kenntniſſe anzueignen, welche
durch die hohe Entwickelung der Landwirthſchaft
unbedingt nöthig geworden ſtnd. Die Zeiten
ſind vorbei, in welchen es für die Bauersfrau
genügte, das, was ihre Vorfahren vorgemacht
hatten, nachzumachen; die Anwendung der
Maſchinen, die Ergebniſſe der Chemie auf land
wirthſchaftlichem Gebiete, der Ein und Verkauf,
die ganze Führung des Haushaltes, das Rechnungs
weſen u. ſ. w. erfordern eine unter ſachver
ſtändiger Leitung vorgenommene Ausbildung.
Wir möchten nur an einen Zweig des landwirth
ſchaftlichen Betriebes erinnern, der nicht nur als
Einnahmequelle der Bauern, ſondern geradezu
als ein hervorragendes Moment der Volkser-
nährung von der größten Wichtigkeit iſt und
noch viel zu wenig betrieben wird, an das Ein
legen und Einmachen der Gemüſe, und
vor allen Dingen an die höhere Kultur der
Obſtzucht und mit ihr an die Handhabung der
Maſchinen zum Dörren des Obſtes, zur
Bereitung von Kraut, Eſſig, Wein c.
aus demſelben.

Alle dieſe Kenntniſſe kann die einzelne Haus
haltung nicht mehr vermitteln, und ſo iſt man,

wie ſchon früher erwähnt, in Mitteldeutſchland
(Nebra), in Süddeutſchland, in Oeſterreich und
der Schweiz dazu übergegangen, Haus haltungs
anſtalten für Bauernmädchen zu errichten.
Jn dieſe Haushaltungsanſtalt werden Bauern-
töchter aufgenommen, welche gegen ein entſprechen
des Schul und Koſtgeld, das bis zu 240 Mk.
geht, in einem Halbjahrkurſus in allen landwirth
ſchaftlichen und haushälteriſchen Kenntniſſen
unterrichtet werden. Die Unterrichtsprogramme
weiſen dementſprechend auch eine große Menge
von Belehrungen auf, welche für künftige wohl-
habende Bauernfrauen von Wichtigkeit ſind. Es
iſt natürlich, daß die Zöglinge ſolcher Anſtalten
ſchon des Schul und Koſtgeldes wegen wenn
es auch noch ſo niedrig bemeſſen iſt, nicht aus
dürftigen Bauernfamilien ſein können. Die Wohl
that einer derartigen Anſtalt wird alſo verhält
nißmäßig nur einer kleinen Anzahl Bauernmädchen
zu Theil werden. Es ſoll dabei durchaus nicht
verkannt werden, daß der Einfluß, den eine ſo
erzogene und unterrichtete Bauernfrau dann
ſpäter auf die unbemittelten Mädchen ihres Ge-
ſindes ausübt, ein ſehr ſegensreicher ſein wird
und muß.

Es iſt klar, daß eine ſolche Haushaltungs
anſtalt, in welcher das Bauernmädchen mehrere
Monate bis zu einem halben Jahre lebt und in
das ganze landwirthſchaftliche Getriebe eingeführt
wird, als die beſte Einrichtung angeſehen werden
muß. Aber ſolche Haushaltungsanſtalten ſchließen
die große, überwiegende Maſſe der armen Mädchen
auf dem Lande aus, die einerſeits nicht das
Schulgeld aufbringen, andererſeits nicht mehrere
Monate ihren Dienſt verlaſſen können. Und
doch gilt es, gerade dieſe das Land verlaſſende,
nach den Städten ſtrömende und dort das Fabrik
Elend vermehrende Maſſe der Landmädchen an
die Schollen zu feſſeln, ihnen mit der Kenntniß
des landwirthſchaftlichen Kleinhaushalts und
Erwerbes auch wieder die Luſt und Liebe zum
Lande zu erwecken. Es genügt nicht, einige
Freiſtellen für ſolche ärmeren Mädchen zu ſchaffen,
ſie würden doch nur wenigen wieder zu Theil
werden. Den Weg, auf welchem hier zu helfen
iſt, zeigen uns nun die ſtädtiſchen Haus
haltungsſchulen, welche zum Theil in Tages-
und Stundenſchulen zerfallen Jſt eine landwirth-
ſchaftliche Haushaltungsanſtalt vorhanden, ſo iſt
der Schritt zur Nebenerrichtung einer
Stundenſchule ein leichter. Das Haus, die
Lehrmittel und die Lehrkräfte ſind da, ſie können
in ſolchen Stunden zur Verfügung geſtellt
werden, in denen auch das arme Mädchen von
ſeiner Tagesarbeit ſich losmachen kann, ſei es
Sonntags, ſei es vielleicht in einzelnen Tages
oder Abendſtunden der Woche. Dergleichen iſt
in der Stadt freilich leichter als auf dem Land,
aber möglich iſt es hier auch. Die Erfahrung
hat hier gezeigt, daß trotz der erſchöpfenden, auf
reibenden Fabrikarbeit die Mädchen noch am
ſpäten Abend ſich zu den Haushaltungsſchulen
drängen, daß in Frankfurt z. B. weit von außen
her die Stundenſchule Mittags außerordentlich
zahlreich beſucht wird. Früher glaubte man, die
Mädchen werden nicht freiwillig zum Unterricht
kommen und doch kamen ſie maſſenhaft. Das
würde nach einiger Zeit auf dem Lande ebenſo
werden.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 27. September. (JZum Mord

in der Haide.) Der wegen Verdachts ver-
haftete Arbeiter Gripp, welcher 62, Wochen in
Unterſuchungshaft zugebracht hat, iſt in der
vorigen Woche wieder entlaſſen worden, während
die Ehefrau deſſelben ſich noch in Haft befindet.

f Halle, 27. Sept. (Sturz aus dem
Fenſter.) Geſtern Mittag ſtürzte ſich eine in
Polizeigewahrſam genommene, der Sittenaufſicht
unterſtehende Frauensperſon von hier aus einem
Fenſter des Polizeigebäudes (Rathhausgaſſe) drei
Stock hoch auf den Hof hinab, wo ſie in ſchwer
verletztem Zuſtande aufgefunden wurde. Mittelſt
Siechkorbes wurde ihre Ueberführung nach der kgl.
Klinik alsbald veranlaßt. Dieſelbe hat, wie ſich bei
der ärztlichen Unterſuchung ergab, außer mehrfachen
Verwundungen weniger erheblicher Art eine Reihe
von Knochenbrüchen, namentlich einen Beckenbruch,
einen Splitterbruch des rechten Ellenbogens, ſo-
wie einen linksſeitigen Vorderarmbruch und an
ſcheinend auch innere Verletzungen erlitten, ſodaß
ihr Zuſtand zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung
bietet. Dem Vernehmen nach hat die Perſon
am kommenden Mittwoch nach dem Arbeitshauſe
in Zeitz gebracht werden ſollen. Aus Furcht
vor der Ueberführung dahin hat ſie die ſchauer-
liche That begangen.

Eine geradezu unheimliche Höhe hatten in
letzter Zeit vielfach die Pachtſummen der neu
vergebenen Bahnhofsreſtaurationenerreicht.
So erregte es in dieſem Frühjahre einiges
Erſtaunen, als die Bahnhofs wirthſchaft in
Eiſenach, die bis dahin 6000 f. jährlich
brachte, für das Dreifache, nämlich 18000 Mkk.,
durch die königl. Eiſenbahndirektion Erfurt neu
verpachtet wurde. Der Meiſtbietende hat aber
inzwiſchen geſehen, daß er bei ſolcher Pachtſumme
nicht auf ſeine Rechnung kommt. Er hat Ent-
hebung von ſeinem Pachtvertrag nachgeſucht,
und da dies zugeſtanden worden, wird die
Eiſenacher Bahnhofswirthſchaft wie ſchon kurz
mitgetheilt, mit dem Dezember d. J. wieder
pachtfrei.

f Altenburg, 26. Septbr. Bei den dies
jährigen Manövern wurde im Altenburgiſchen

bei einer Attacke ein Huſar (Reſerviſt) von
einem Küraſſier mit der Lanze erſtochen. Die
Truppen waren zu nahe an einander gekommen.

Hannover, 23. Sept. Mit Bezugnahme
auf unſere kürzlich gegebene Nachricht von der
Flucht der Bankiers Seemann und Roſenberg
theilt der Jnhaber des Bankgeſchäfts Julius
Roſenberg in Hannover mit, daß der fragliche
Roſenberg in keinem Zuſammenhang mit ſeiner
Familie ſtehe. Derſelbe hält dieſe Feſtſtellung
ſchon deshalb für unbedingt erforderlich, weil der
flüchtige Max Roſenberg als Bankier gänzlich
unbekannt ſei, während ſich ſein ſchon ſeit 25
Jahren beſtehendes Bankgeſchäft eines angeſehenen
Rufes erfreue, und eine Verwechſelung wohlge-
eignet wäre, in den mit ihm in Geſchäftsverkehr
ſtehenden Kreiſen Beunruhigungen hervorzurufen.

f Leipzig, 27. Sept. Die Cholera und
die Leipziger Meſſe. Daß die Cholera
auch zivilrechtliche Folgen haben könne, wird
Niemand bezweifelt haben. Eigenthümliche Folgen
dieſer Art ſind in Leipzig eingetreten durch das
Verbot der Michaelismeſſe, das der Magiſtrat
im Hinblick auf die Choleragefahr erlaſſen hat.
An den beiden Meſſen, die ſeit Jahrhunderten
zu Leipzig im Herbſt und Frühjahr ſtattfinden
werden Hunderte von kleinen Lokalen in der
inneren Stadt und ihrer nächſten Umgebung zu
Meßzwecken benützt. Theils werden dieſe Lokale
ausſchließlich nur für die Zeit der Meſſen ver
miethet, theils ſind ſie auch in der Zeit zwiſchen
den Meſſen vermiethet, werden aber in der Meß-
zeit von dem regelmäßigen Vermiether geräumt
und ſodann von dem Gewerbetreibenden bezogen,
der das Lokal für die Zeit der Meſſe gemiethet
hat. Die Frage iſt nun, wer den Schaden zu
tragen hat, daß die für die diesmalige Michaelis-
meſſe abgeſchloſſenen Verträge in Folge des
magiſtratlichen Verbots nicht ausführbar ſind, ob
die Hausbeſitzer, die ihre Lokale leer ſtehen haben,
oder die Gewerbetreibenden, welche die ihnen zur
Verfügung geſtellten Räume für ihre Zwecke
nicht benutzen können. Der Richter dürfte hier
in zahlreichen Fällen das letzte Wort zu
ſprechen haben.

f Jn Chemnitz verſuchte ein 16jähriger
Buchbinderlehrling die Frau ſeines Meiſters
im Keller zu erdroſſeln und legte dann
Hand an ſich ſelbſt. Beides iſt mißlungen, der
Thäter iſt verhaftet.

f Zittau, 27. September. Der Fleiſcher
König in Grottau ermordete ſeine ſechzehn-
jährige Nichte Marie Bergmann, nachdem ſie
ſeine Liebesanträge abgewieſen hatte darauf
verſuchte der Mörder ſich durch Bauchauf-
ſchlitzen ſelbſt zu entleiben und fügte ſich eine
Verwundung zu, an welcher er hoffnungslos
darniederliegt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 28. September 1892.
Dienſtag gegen Mittag rückte unſere

Garniſon nach nahezu dreiwöchiger Abweſen-
heit im Manöver wieder in unſere Stadt ein.
Die Reſerven wurden am Nachmittag entlaſſen.

Mehrfach wird darüber Beſchwerde geführt,
daß das Bahnhofs und Zugperſonal nicht aus
eigenem Antriebe das Rauchen in Nicht-
raucherabtheilen und das Betreten dieſer
Abtheile mit brennender Cigarre den
Reiſenden unterſagt, Dem Bahnhofs
und Zugperſonal ſind deshalb die betr. Be-
ſtimmungen früherer Erlaſſe, insbeſondere des
Erlaſſes vom 18. Nov. 1885, den Schaffnern
überdies S 12 Ziffer 6 ihrer Dienſtanweiſung in
Erinnerung gebracht worden.

O Die preußiſchen kgl. Eiſenbahndirektionen
werden von den zuſtändigen Miniſtern darauf
aufmerkſam gemacht, daß denjenigen Staats-
eiſenbahnbeamten, welche als Bedienſtete
einer ſpäter verſtaatlichten Privateiſen-
bahn anläßlich eines Feldzuges im Gefolge der
Armee dienſtlich verwendet worden ſind,
die Zeit dieſer Verwendung bei der Feſtſetzung
der Staatspenſion mit anzurechnen iſt.

Von Sonnabend den 1. Oktober an be
ginnen die Schalterdienſtſtunden beim
Kaiſerlichen Poſtamt früh 8 Uhr.

Falſche Thaler mit dem Münzzeichen
A und der Jahreszahl 1861, Kgl. Preußiſchen
Gepräges, ſind ſeit einiger Zeit in Umlauf ge-
bracht worden. Sie ſind an ihrem Minder-
gewicht, an dem bleiernem Glanze und ihrem
faſt glattem Rande von den echten Thalern
leicht zu unterſcheiden.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend wurde unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung abgehalten. Die Tages
ordnung derſelben wurde, wie folgt, erledigt:

1) Magiſtrat hat beſchloſſen, für den von hier gebürtigen
Knaben Auguſt Haring, welcher ſich in dem Aſyl
Kreuzhilfe bei Thale befindet, vom 4. Dezember er. ab
auf 2 weitere Jahre der Unterhaltungskoſten im Be
trage von 168 M. zu zahlen und bittet um Genehmigung
dieſes Beſchluſſes. Berichterſtatter, Stadtv. Rummel,
empfiehlt Annahme der Magiſtrats-Vorlage, welche ohne
Discuſſion erfolgt.

2) Die hieſige Poſt- Direction hat an den Magiſtrat
das Geſuch gerichtet, zu geſtatten, daß vom Kaiſerlichen
Poſtamt nach dem Kanal in der Dammſtraße eine unter
irdiſche Thonröhrenſchleuſe gelegt werde, da die vorhandenen
Senkgruben unzureichend ſind. Magiſtrat hat nach Be
gutachtung der Baudeputation bezw. des Stadtbaumeiſters,
beſchloſſen unter Vorausſetzung einer Reihe von Be
dingungen dem Geſuche ſtattzugehen, und erſucht die Ver

ſammlung ihre Genehmigung zu dieſem Beſchluſſe zu
ertheilen. Dieſelbe erfolgt auf Befürwortung des Bericht
erſtatters, Stadtv. Dresd ner, jedoch mit gleichzeitiger
Annahme des Zuſatzantrages des Stadtv. Richter,
daß unter die Bedingungen noch die Verpflichtung ſeitens
der Poſtdirection aufgenommen wird, bei Anlegung derKanaliſation die Baumanpflanzung in der vahnhefs ſtraße

in keiner Weiſe zu ſchädigen.
3) Berichterſtatter, Stadtv. Schultze, theilt der Ver

ſammlung den Kaufvertrag zwiſchen Magiſtrat und der
Wittwe Förſter hierſelbſt mit, nach wel Letztere am
1. Januar 1893 ihre beiden, Margarethenſtraße 3 und 4
belegenen Hausgrundſtücke für den Preis von 3000 M.
und Zahlung einer lebenslänglich der r Fbrſter zu ge
währenden jährlichen Rente von 72 M. an die Stadt
gemeinde ſchulden, laſten und ſervitutfrei (mit Ausſchluß
einer an die Rentenbank zu zahlenden Rente) abtritt.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, den Bertrag zu ge
nehmigen, Berichterſtatter ſchließt ſich dem an, und erfolgt
ſeitens der Verſammlung die Genehmigung.

Die Rechnung des Krankenhauſes pro 1890/91 iſt
durch die ReviſionsCommiſſion vorgeprüft und bis auf
einige kleine Erinnerungen welche ihre ordnungsmäßige
Erledigung gefunden haben, für richtig befunden worden.
Berichterſtatter, Stadtv. Lindenſtein, beantragt daher

Rechnung Entlaſtung zu ertheilen, welches
geſchieht.

5) Daſſelbe geſchieht für die Rechnung der Sparkaſſe
pro 1890 und die Rechnung der Kleinkinderbewahranſtalt
pro 1890/91, für welche gleichfalls die ad IV genannten
Vorausſetzungen zutreffen, auf Antrag des Berichterſtatters,
Stadtv. Hoffmann.

6) Der Beſitzer des Hausgrundſtücke s Neumarktsthor 2,
Fabrikant Steckner hat die hinter ſeinem Grundſtücke
vorüberfließende Geiſel in einer Länge von 31,60 m ohne
beſondere Genehmigung der Stadtbehörden überwölbt.
Die Baudeputation, welcher dieſe Angelegenheit zur
Aeußerung vorgelegen hat, erklärt, daß durch die
ausgeführte Ueberbrückung vorläufig kein Nachtheil
zu befürchten ſei, doch müſſen erſt noch die Er-
fahrungen bei eintretendem Hochwaſſer abgewartet
werden. Magiſtrat hat hierauf beſchloſſen, Hrn. M. Steckner
nachträglich die Genehmigung unter Erfüllung verſchiedener
Bedingungen widerruflich zu ertheilen und ſucht die Ge
nehmigung dieſes Beſchluſſes nach. Dieſelbe wird auf
Befürwortung des Berichterſt. Stadt v. Richter, ertheilt.

7) Die Verſammlung hatte in ihrer Sitzung am 26.
Oktober 1891 beſchloſſen, die vom Magiſtrat aus Anlaß
der Ausführung verſchiedener größerer und koſtſpieliger
ſtädtiſcher Projekte beabſichtigte Anleihe bis zum Mai d.
J. zu vertagen, gleichzeitig aber auch den Magiſtrat zu
erſuchen, einen Koſtenanſchlag für die Neupflaſterung auf
ſtellen zu laſſen. Die Anleihe iſt auf Beſchluß des
Magiſtrats abermals bis auf Weiteres vertagt worden.
Dagegen hat Magiſtrat den Plan der Neupflaſterung
nebſt Koſtenanſchlag vorgelegt. Derſelbe umfaßt 22
Straßen und Plätze (neue Anbauten), und find die
Koſten dafür auf 196 300 Mark veranſchlagt, die ſich
jedoch bei beſchränkter Ausführung auf ca. 100000 Mark
ermäßigen würden. Magiſtrat ſchlägt jedoch vor, von einer
umfangreichen Neupflaſterung ganz abzuſehen, ſo lange
das Kanaliſationsprojekt nicht vorliegt. Die Magiſtrats
Vorlage wird auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Stadtv. Frauenheim, nach kurzer Beſprechung an
genommen.

8) Jn einer früheren Sitzung hatte die Berſammlung
beſchloſſen, auf ein Geſuch des GSeſchäftsführers Sack
hierſelbſt um Ueberlaſſung von 1 qm Straßenterrain
zur Benutzung beim Umbau ſeines am Mühlberg belegenen
Hausgrundſtückes mit Rückſicht auf die dadurch veranlaßte
zu bedeutende Verſchmälerung des StraßenTrottoirs die
Angelegenheit an den Magiſtrat zurück zu verweiſen. Nach
dem der Umbau ſich inzwiſchen anders geſtaltet hat, iſt zu
demſelben nur qm vom Straßenterrain erforderlich, ſo
daß das Trottoir noch eine Breite von 70 cm behält.
Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der Baudeputation
beſchloſſen, dem pp. Sack das beanſpruchte Terrain rück
ſichtlich deſſen Geringfügigkeit, unentgeltlich zu überlaſſen,
und erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu
erklären. Berichterſtatter, Stadtv. Bäge, empfiehlt Annahme
der Magiſtratsvorlage, die Berſammlung beſchließt demgemäß.

Hierauf findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Jn die Mordjache Lange aus Rade-
well ſcheint jetzt mehr Licht zu kommen, indem
der Mühlenknecht Emil Einecke aus Ammen
dorf, mit dem Lange, wie wir berichteten, am 1. d.
M. von Halle aus mitgefahren war, vorgeſtern auf
Srund eines Haftbefehls verhaftet worden iſt.
Einecke wird von ſeinem Herrn, dem Mühlenbeſitzer
Schramm in Ammendorf das beſte Leumunds-
Zeugniß ausgeſtellt. Die weitere Unterſuchung,
die eifrig betrieben wird, dürfte bald Aufklärung
bringen.

Lauchſtädt, 26. Sept. Als geſtern Abend
zwiſchen 9 und 10 Uhr, das Geſchirr des Bäcker
meiſters K. von hier, die Kindtaufs-Gevattern
unſeres Polizei-Wachtmeiſters B. nach Merſeburg
fuhr wurden dieſelben zwiſchen Bündorf und
Knapendorf von zwei Strolchen überfallen
und mit Knitteln geſchlagen. Die Jnſaſſen
ſchlugen ſelbſtredend auf die Kerle ein, infolge
deſſen dieſelben von ihrem Vorhaben abließen
und ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlugen.

Lützen, 26. Sept. Geſtern Nachmittag
fand die diesjährige Herbſt- Verſammlung
des zum Deutſchen Kriegerbunde gehörigen
Lützener Schlachtfeld-Bezirks im Neßler'
ſchen Lokale zu Meuchen ſtatt. Es waren 15
Vereine mit 16 Stimmen, ſowie eine große
Anzahl Kameraden vertreten.

Schkeuditz, 27. Sept. Am Montag
Vormittag wurde die in den 60er Jahren
ſtehende Wittwe Reißig auf hieſigem Marktplatze
von einem Schlaganfalle betroffen und
mußte mittelſt Wagen nach ihrer Wohnung
in der Ringſtraße befördert werden.
Am Dienſtag Vormittag erſchoß ſich der
Kaufmann Emil Barth hier. Welches die
Veranlaſſung zu dem verzweifelten Schritte
war, hat man noch nicht in Erfahrung bringen
können.

C rate in Betrage 610
zu Mark bitten a

bei QQufgu h u be
sah



Vermiſchte Nachrichten.
Der große Diſtanzritt Berlin -Wien (700

Kilometer), zu welchem 121 deutſche und 109 öſterreichiſch
ungariſche Offiziere gemeldet find, beginnt kommendenSonnabend le 6 Uhr. Die Abreiſe aus Berlin vertheilt

ſich auf vier Tage, da die Herren getrennt in kleinen
Gruppen reiten. Die kürzeſte Dauer des Rittes entſcheidet
dann. Jn Berlin, wie in Wien ſind eine Reihe von
glänzenden Feſten zu Ehren der Beſucher vorbereitet. Unter
den Namen der betheiligten Offiziere befinden ſich die be
kannteſten und kühnſten Reiter beider Heere, und ebenſo
beweiſen die Namen vieler Pferde, daß man auf vorzügliche
Leiſtungen Paßt ſein darf.

Der Aetna macht wieder von ſich reden. Die
Eruption zeigt ſeit Montag wieder eine erhebliche Zunahme.

Unfälle und Verbrechen. Auf dem deutſchen
Panzerſchiff „Baden“ entlud ſich während des Reinigens
ein Geſchüſtz. Ein vor dem Geſchütz ſtehender Matroſe
wurde zerſchmettert. Bei einem Bodenbrand in
Hamburg ſind drei Kinder ums Leben gekommen.
In Preßburg durchſchnitt ſich ein Dieb, welcher beim
Einbruch in ein Juweliergeſchäft verhaftet werden ſollte

den Hals und blieb ſofort todt. Der Selbſtmörder
war an den jüngſten Raubmorden in verſchiedenen Uhr
macherläden betheiligt.

Der in Wien wegen Entziehung von der
Militärdienſtpflicht verhaftete Zirkusdirektor
Schumann iſt behufs Ableiſtung ſeiner dreijährigen Dienſt
zeit der 8. Kompagnie des in Brandenburg a. H. ſtehenden
35. Füſilierregiments zugetheilt. Schumann iſt bereits
35 Jahre alt und kefindet ſich gegenwärtig, da er kränkelt,
im Garniſonlazareth.

Ein regelrechtes Haberfeldtreiben hat in
dem bayeriſchen Dorfe Egmating ſtattgefunden. An dem
Geheimgericht nahmen 150 bewaffnete Perſonen theil, ſo
daß Niemand einzuſchreiten wagte.

Der 22. Jahrestag der Kapitulation der
„wunderſchönen Stadt“, Straßburgs, war der 27.

September. Das Belagerungskorps kommandirte General
von Werder. Ein ebenſo heftiges, wie glückliches Bom
bardement hatte den Erfolg eines Generalſturmes durchaus
wahrſcheinlich gemacht, worauf der franzöſiſche Kommandant
Uhrich die Waffen ſtreckte. 450 Offiziere und 17 000 Mann
wurden kriegsgefangen, 1200 Kanonen und bedeutendes
Kriegsmaterial fiel in unſere Hände.

Panik in einer Newyorker Synagoge.
Aus Newyork wird geſchrieben: Die bereits erwähnte
Panik in einer Synagoge ereignete ſich in derjenigen der
Ludlowſtraße, wo 1000 Perſonen das jüdiſche Neujahrsfeſt
feierten. Die Feier wurde in verſchiedenen Stockwerken
des Gebäudes abgehalten. Jm dritten Stockwerk ſetzte
eine Kerze einen Vorhang, der ſich über dem Altar befand,

in Brand, im Nu war der ganze Raum in Flammen.
Sofort entſtand eine furchtbare Panik. Die Treppe wurde

bald verſtopft, während der Ruf: Feuer! zu den Ver
ſammlungen im zweiten und erſten Stockwerk drang
Dies vermehrte natürlich den Andrang auf der Treppe
und die Verwirrung. Es ſoll eine furchtbare Szene ge
weſen ſein. Männer und Frauen wurden niedergetreten.

Zum Glück zerrte ein Poliziſt unten an der Treppe die
Leute heraus und ſchaffte Luft. Jm andern Falle wäre
der Verluſt an Menſchenleben ohne Zweifel groß geweſen.

Ein Vulkan auf Aktien. Wie aus Mexiko be
richtet wird, hat ſich ein aus amerikaniſchen Kapitaliſten
beſtehendes Syndikat gebildet, um den im mexikaniſchen
Staate Puebla gelegenen Vulkan Popocatepete anzukaufen.
Das Syndikat will eine elektriſche Bahn bis zum Krater
des Berges bauen, um mittels derſelben Schwefel und
Eis zu Thal zu fördern. Bekanntlich enthält der Krater
enorme Maſſen von Schwefel, der bisher zur Herſtellung
von Schießpulver für die Armee verwendet wurde.

Gefrorene Blumen. Jn London iſt eine Samm-
lung Chryſanthemums angekommen, welche in gefrorenem
Zuſtande von NeuSeeland nach England geſchickt worden

Im Gotteskaſten der Kirche St. Viti (Alten
burg) fanden ſich im 3. Quartal er. folgende Gaben

1) Für die bedürftigſte Familie 5, M.
2) den Bedürftigſten 10,
3) Arwmenpflege 7,504) Fälle beſonderer Noth 20,
5) den Nothdürftigſten Wwal
6) den Guſtav Adolf-Verein 1,20
7) Ohne Beſtimmung 4,66

Zuſammen 51,36 M.
Den gütigen Gebern dankt herzlich im Namen

der kirchlichen Vertretung
Die Gotteskaſten-Vei waltung

Delius. Leonhardt. Sack.
z bevorſtehenden Erntedank feſt empfehle

meinen geehrten Kunden:

Gänſe, Enten, Hähnchen,
Tauben, Suppenhühner ganze,
halbe u. viertel Gänſe (ausgeweid.),

Gänſeklein u. -Dlut.
Auf Verlangen alles ſauber gebrüht und

ausgeweidet.

Marie Grunow, Sand 14.
Pür Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach 17jähriger approbirt.
Methode zur ſofortigen radicalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen,

feine Berufsſtörung, unt. Garantie.
E Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu

fügen. Man adreſſire: „Privat Anſtalt Villa
Chriſtina bei Säckingen, Baden.“

Sophabezugstoffe,
Gardinen,
Rouleauxstofte.

r. rGotthardtſtr.
Eduard Hoefer

in Moerseburg,

Réöbel zu Pal Haun
m Niederlage m

der Wein Grosshandlung von Johannes S
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und aus- S

ländisehen Weine in Gebinden und FPlaschen
2zu den Originalpreisen, e

Oranienhburg. Rernſleiſe
à Pfund 27 Pfg.,

bei 2619 2525 24Sämmtliche anderen Waſchſeifen und
Waſſchartikel, nur Ia. Qualitäten, billigſt.

Otto Anh.C

Eine Agenkur,
die jährlich 3000--5000 Mark ohne
Risiko einbringen Kann, wird Reisenden
und kleineren Kaufleuten jeder Branche
angeboten. Ausscehliesslich tüchtige und
unbescholtene Personen, die einen aus-
r Bekanntenkreis haben, wollen

terten unter R. R. 666 an Raud,
Mosse in Berlin zur Weiterbeförderung
senden,

r Versp
Nach langem schwerem Leiden verschied am Freitag, den 23. d. Mts. 12 Uhr

Nachts, unsere innig geliebte Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter und Schwester,

ſind. Die Blumen waren bei der Ankunft wohlerhalten.
Einige neuſeeländiſche Exemplare wurden in London in
einen Keller geſchafft. Nachdem ſie aufgethaut waren, fingen
ſie an zu blühen. Möglich, daß die Gefriermethode eine
neue Jndufſtrie ſchafft.

Gerichtsverhandlungen.
Das Leipziger Reichsgerichthat die Reviſion

des bekannten Berliner Verbrecherpaares, Heinze und
Frau, welche vom Schwurgericht zu 15 und 10 Jahren
Zuchthaus wegen Raubmordes verurtheilt waren, verworfen.

Jn dem Prozeſſe gegen den Verfaſſer und den Ver
leger der Broſchüre „Die Rockfahrt nach Trier
unter der Aera Korum“ hat die Strafkamwer in Trier
gegen den Studenten Reichard als Verfaſſer der Broſchüre,
wegen Beſchimpfung der Reliquienverehrung und wegen
Beleidigung des Biſchofs Korum auf 6 Wochen Gefängniß
erkannt. Der Verleger der Broſchüre, Sonnenburg, wurde
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Vor dem Berliner Landgericht hat der Prozeß gegen
den verkrachten Bankier Hugo Loewy begonnen. Die
Anklage lautet auf Unterſchlagung, Betrug und be
trügeriſchen Bankerott. Die Verhandlung wird etwa drei
Tage in Anſpruch nehmen.

Der frühere Altonger Brauerei Direktor Kunze iſt
vom Landgericht wegen Veruntreuung von 55 000 M.
zu 21 Monaten Gefängniß verurtheilt

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 29. September.

Weiter- Ausſichten auf Grund ber verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Wolkig, bedeckt, Regen, windig ziemlich warm,
Stürmiſch an den Küſten. Stellenweiſe Ge
witter und Rordlicht.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Wolkiges bis trübes, bisweilen auffriſchen
des, etwas kühleres Wetter mit etwas Regen.

ältet.

die Frau vervwittwete Oberregierungsräthin

Schede geb. Pufahl.
Fm Mamen der FHinterbiſehenen:

Schede,
Rittmeister und Escadronchef im 2. Brandenburgischen

Braunſchweigiſche Allgemeine

Ulanen-Regiment Nr. 11.
Merseburg, den 27. September 1892.

ViehVerſicherungs Geſellſchaft zu Braunſchweig
verſichert ſeit Gründung (1852) Pferde, Rindvieb, Schweine und Ziegen zu niedrigſten Prämien

ohne Nach- oder Zuſchuß!
Dieſelbe gewährte ſeit den letzten 16 Jahren den verluſtfreien Mitglieden G 10 15

Prämien Rückzahlung! Gegen 25 Pfg. Prämie entſchädigt die Geſ. den vollen
Werth eines trichinöſen Schweines.

Zu jeder näheren Auskunft ſowie zu Abcſchlüſſen für die Br. Allgem. ViehVerſ.-Geſ. empfiehlt
ſich: Jul. Thomas, Kaufmann in Merſeburg.

h

ie 53

d
W
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Den
J

W. Heimburgs Maſſe Unnät

beginnt ſoeben in der Gartenlaube““ zu erſcheinen.
Abonnementkspreis vierteljährlich I Mark 60 Pfg.
Probe- Nummern der Gartenlaube

mit dem Anfang des neuen Heimburg'ſchen Romans ſendet auf Ver-
langen Paul Steffenhagen's Buchhandlung gratis und franco.

Verlag von Ernſt Keils Nachf. in Leipzig.

sich seit vielen Jahren mit dem Bau von
Ziegeleien und Thonwaaren-
fabriken beschäftigt, wird ein

tüchtiger, erfahrener

Ingenieur
gesnont. welcher selbstständig arbeiten u.

ie nöthigen Reisen machen kann.
Nur solche Reflectanten, welche bereits in

gleicher Stellung thätig waren, wollen unter
Angabe von Gehaltsanspriichen ihre Zeugnisse
einsenden unter U. M. 238 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.
Zur Tanzſtunde

empfiehlt höchſt elegante und ſolide
Schuhe ſehr billig.

Chem.

Für eine grössere Maschinentabrik, welche Eine Familien- Wohnung
zu 500 Mark wird zum 1. April n. J. z. mieth.
geſucht. Offerten unter L. NI. werden an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Gotfthardtstr. 33
iſt die erſte Etage zu vermiethen u. kann ſofort
eder ſpater bezogen werden.

Minne W onnung
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen in

Meuſchau 59.
Weißenfelſerſtraße 15 iſt die erſte Etage

für 720 Mark,
Weißenfelſerſtraße 16 das Parterre für

212 Mark
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Otto Peckolt.
F. Wohnung (3 St., 3 K., K., verſchl)

zu vermiethen. Weiße Mauer 2, I.
Eine möblirte Wohnung

zu vermiethen Markt 30.J öblirte Wohnung ju vermiethen.M Seiſe Mauer 5, part.

Wichtig f. Jnvaliden.

Letzte Telegramme.
Das Reichsſeuchengeſetz.
Berlin, 28. September. Die Sachver

ſtändigenkommiſſion zur Ausarbeitung eines
Seuchengeſetzes für das Deutſche Reich hat
ihre Berathungen, die am Montag begonnen
hatten, Dienſtag im Berliner Reichsgeſundheits-
amt fortgeſetzt. Die Berathungen tragen einen
vertraulichen Charakter, das Ergebniß wird
ſpäter bekannt gegeben.

Athen, 28. September. Die ſilberne
Hochzeit des griechiſchen Königspaares wird,
unter Vermeidung größerer Feſtlichkeiten, am
27. Oktober im engſten Familienkreiſe ſtill ge-
feiert werden. Nur die Kronprinzen von Ruß-
land und Dänemark werden der Feier beiwohnen.

New-York, 28. Sept. Die Apache-
Jndianer in Sierra Madre in Nordamerika

ganzehaben eine Anſiedlerfamilie
ermordet.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung.)

Privatbedarf in Burkin,
Velour, Cheviot und Kammgarn es. 140 cm
breit à Mrk. 1,75 Pfg. per Meter verſenden
in einzelnen Metern an Jedermann das Bupkin Fabrik

Depèt Oettinger Co. Frankfurt a. M.
du der in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco
Haus.

Jn der Verſammlung am 26. d. Mts. wurde
beſchloſſen, ſich der Maſſenpetition an
zuſchließen. Es werden deshalb alle Jnvaliden,
ſowie die im Felde nachweislich erkrankten
Soldaten der Feldzüge 1864, 1866 und 1870,71
der Stadt und Umgegend benachrichtigt, daß die

Petition Sonntag, den 2. Ocrtbr.,
Nachmittags 4 Uhr, im Saale des
„Casimo“* zur Unterſchrift bereit liegt
und wird deshalb dringend gebeten, ſich recht
zahlreich zu betheiligen.

Häcke,

Nferdedecken.
Friedr. Frevgang,

Gotthardtſträße.

Straube* Musik-Institut
an der Geisel 2, I.Elementarunterricht und höhere Ausbildunge

im Klavierspiel, Gesang u. der Theorie.
Gefällige Anmeldungen werden jederzeit ent-

gegengenommen.

Reichskrone.
Empfehle meinen guten Mittags

tiſech, im Monats- Abonnement à 75
Pfg. und 1 Mk.

Reinhold Valther.
Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.

Art. -Direction: Paul Milbitz.

Donnerstag, den 29. Sept. cr.
Zum 1. Male

Steffen banger aus (logau
oder

Der holländiſche Kamin.
Originalluſtſpiel in 5 Acten und einem Vorſpiel:
„Der Kaiſer und der Seiler!“ von

Charlotte Birch-Pfeiffer.

Freitag, den 30. September er.
Auf Verlangen zum 2. Male.

Ehrliche ArbeitLebensbild mit Geſang in 5 Acten v. Heinrich Wilken.

Neu! Jn Vorbereitung Neu!Fension Schöller. Große Poſſe.Die Direction. S
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 29. Septbr. Anfang 7 Uhr.
Echtes Gold wird klar im Feuer. Hierauf: Der
zerbrochene Krug. Zum Schluß Jn Civil.
Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 29. September.

Anfang 7 Uhr. Der Lebemann. Altes Theater.

e

e

Donnerſtag, 29. Septbr. Anfang 7 Uhr. Die
Fledermaus.

Familien- Nachrichten.

Herzlichen Dank
für die überaus große und liebevolle Theilnahme
an dem ſchmerzlichen Verluſte, der uns betroffen,
ſowie für die zahlreiche, ungemein erfreuende
Blumenſpende. Insbeſondere auch herzlichen Dank
dem verehrten Herrn Paſtor Delius für ſeine troſt
ſpendenden Worte im Houſe wie am Grabe.

Merſeburg, den 27. Septbr. 1892.

Jenett und Kinder.W blirte Stube zu vermiethen.
Burgſtraße 19.

Egnelpreſſendrucg und Verlag von J, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplaz d
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